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Verehrungswurdiger Herr Vater,

wegen, n, weiß drrwe beſten, der unſer5à
—«A Jnnwendiges mit einem ſtets allgegenwartigen

J JJie zartlich heute kindliches Herze, JhT
Blick durchſchauet. Siebenzig Jahre Jhres,

mir ſo theuren, Lebens ſind nun vollig erreichet. Sie treten,
unter der liebreichen Begleitung GOttes, der, durch alle Jhre
Lebens-Jahre hindurch, bis auf dieſen Tag, Jhr Freund, Jhr
vbeſter Freund, geweſen, in das Ein und Siebenzigſte. Bis

hierher hat der HErr. geholfen. Sie gehen noch in der
Kraft GOttes einher in ſeinen Tempel. Sie beſorgen noch,
mit einer vollkommenen Zufriedenheit Jhrer Obern und Jhrer
Gemeinden, ein weitlauftiges Amt, ganz alleine. Die Tage
ſind zwar kommen, und die Jahre ſind herzugetreten, da man

ſonſt ſaget: Sie gefallen mir nicht. Der Mandelbaum

Az bluhet.



bluhet. Gleichwohl kann man zur Zeit, von Jhnen, vor vie—

len andern, behaupten: Die Hutter im Hauſe zittern noch
nicht; Die Starken krummen ſich noch nicht; Die Geſichte
durch die Fenſter ſind noch nicht finſter; Jhre Kraft hat Sie
noch nicht verlaſſen, und das Licht Jhrer Augen iſt noch bey
Jhnen. Sie gehoren zwar auch ſchon allerdings, ſowohl
uberhaupt, als beſonders in Ruckſicht auf die Tage der Beang
ſtigung, die unſere liebe Stadt, und die außerdem geſeegneten
Dreßdniſchen Auen, letzthin druckten, unter die zahlreiche Men
ge derer, von denen es heißt: Sie gehen durch das Jammerthal

und weinen, ſie find kommen aus großen Trubſalen. Es hat
Jhnen zwar wohl niemals an Prufungen und Heimſuchungen
Jhres GoOttes, der Sie beivahrter machen wollte, gefehlet.

Aber das zuruck gelegte Jahr iſt wohl, aus mancherley Urſachen,
unter denen bißherigen, das bedenklichſte, das ſchwehreſte gewe—
ſen. Und doch konnen Sir mit dem Apoſtel ruhmen: Aber durch
GoOttes Gnade iſt mir es gelungen, und ſtehe biß auſdieſen Tag,

und zeuge beyden den Kleinen und Großen. Wie Sorgenvoll
war nicht mein kindliches Herz um Dero Leben und Wohl bey
der letzten Noth! Und wie bekummert iſt nicht Dero VaterLiebe
um mich geweſen! Jch danke Jhnen, auf das Verbindlichſte, fur

die Thranen, fur die redlichen Thranen, die Sie meinetwegen
Tag und Nacht geweinet, beſonders, da ein falſches Geruchte,
eine ungegrundete HiobsPoſt, Sik erſchrecken wollte. Jch wer
de ewig an jene ruhrende Zuſammenkunft, an die zatkliche Um—
armung, gedenken, als wir einander das erſte mahl, nach der
gewunſchten Errettung, ſahen und ſprachen, und als Sie mich

daas erſte mahl gleichſam von neuen ſeegneten. Sie, vereh—
rungswurdiger Herr Vater, ſind meine Freude, und Crone.

Jch



Jch weiß keine angenehmereBeſchafftigungen, als das Gebeth fur
meinen beſten Freünd auf Erden. Mein ganzes Gluck ruhret,
nechſt GOtt, von Dero redlichen Zucht und Seegen her. Jch
ſpuhre ſolches, und danke Jhnen dafur, wie allemal, ſo bey jeder

glucklichen Veranderung in meinem Leben. Auch bey der neu—
lich erfolgten Beſtimmung zu meinem kunftigen Amte war die—
ſes fur mich ein ſehr troſtender Gedanke: Das habe ich meines

lieben alten Vaters Gebet und Seegen zu danken. Jch falte da—
hero auch heute meine Hande zum Himmel, und erhebe mein
Herz zu GOtt: Du, HErr GOtt, biſt barmherzig und gnadig, Pſ. gö, 15.
gedultig und von großer Gute ünd Treue. Wende dich zu Jhm,
ſey Jhm gnadig; ſtarke deinen Knecht mit deiner Macht, und
hilf dem Sohn deiner Magd. Thue ein Zeichen an Jhm, daß es
Jhm wohl gehe. Jch hoffe gewiß, der HErr wird bey allen dro—
henden Gefahren uber Sie wachen, in der Noth mit Jhnen
ſeyn, Jhre Tage zu meinem, meiner Schweſter und ihres Ehe
gatten, die veyde ihte Ranſthe mit denen Meinigen, heute,
kindlich vereinigen, Troſte verlangern, und Jhnen noch die Zei-
ten ſehen laſſen, in welchen Gute und Treue einander begegnen,

Gerechtigkeit und Friede ſich kuſſen werden.
Jch uberreiche Jhen abermal etwas von meiner heiligen

Amts-Arbeit. Jeh wollte wunſchen, daß der Gegenſtand von
dieſer heiligen Rede, eben ſo vergnugt ware, als der, den die nun

jahrig uberreichte Predigt hatte. Dieſes war die geſeegnete
AmtsJubelFeyer meines, nun zu ſeines HErrn Ruhe eingegan

genen, Herrn Amts-Vaters, des ſeeligen HErrn Stadt-Predi—
ger, Woogs. Alleine, es heiſt auch hier: Schicket euch in die
Zeit, denn es iſt boſe Zeit. Dieſe Arbeit iſt noch unter mancher—

ley großer Zerſtreuung, die in denen damahligen Angſt-Stunden
wohl



wohl alle dahin riß, und noch in einer fremden Behauſung, die
mir einer meiner theuerſten Herrn Amts-Bruder in der Neu—
ſtadt, welche damahls ein rechtes Pella der armen verſcheuchten
Dreßdner war, liebreich angedeyhen ließ, verfertiget. Jch
glaube und hoffe, die beſondern und ſo traurigen Umſtande, die
damals waren, als ich dieſe Predigt hielt, werden mich, da ich

ſie zum Drucke befordere, von dem Verdachte eitler Ehre loßſpre
chen. Chriſtliche und billige Leſer werden; hoffentlich, glauben,
daß ſolches von mir zum exbaulichen und immerwahrenden An—
denten derer großen Begebenheiten, die ſich imdieſen Tagen unter

uns zugetragen, geſchehen ſey. Das iſt meine einzige Abſicht
vor dem HErrn, deſſen mir mein Gewiſſen Zeugniß giebet.

Eeben Sie, unter dem Schirm des Hochſten und unter
dem Schatten des Allmachtigen, dieſes, uid viele Jahre-wetzl.
Jch bitte um Dero Gebeth und Seegen. Jch bin, weil ich le—
be, mit der unveranderlichſten ünd ſchuldigſten Hochachtung

2  êDero“

Dreßden
am 26. Tage der Heebſt-Monathh

1760.
yorſamſt ergebenſter

Sohn,

E M. George Adolph Mehner.
Ach!
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2 iuRch! lieber GOtt! du großer und erſchrecklicher GOtt! treu
i in deinen Verheiſungen uber die, die dich lieben, deine Ge—J
 bothe halten, und nach denenſelben thun, aber auch gerecht

eſetze qusgeſprochen baſt! Ainabalrengeſundiget und unrecht gethan,
ir ſind gottloß geweſen und abtrunnig worden, wir ſind von deinen Ge

tthen und Rechten gewichen. Darum iſt das Ungluck, das große und
ohlverdiente Ungluck, uber uns gekommen. Furcht, Schreckniſſe,
erſtreuung, Krieges-und Feuers-Noth, Armuth und Kummer, das
les hat uns ubereilet, als ein gewapueter Mann. GoOttt! wir beken
n dir unſere Sunde, und verheelen unſere Miſſethat nicht. Wir ver
eelen nicht die himmelſchreyenden Sunden, die bisher in allen Standen
nter uns im Schwange gegangen. Groß, groß iſt die Miſſethat, die
ch, HErr, erzurnet hat, die dich bewogen, daß du ein grimmiges
orn-Feuer uber uns haſt entbrennen, und einen betrachtlichen Theil
nſrer armen Stadt, unſrer Hauſer und Guter, im Rauche aufgehen
iſſen. Wir bereuen unſere Miſſethat. Ach! Vater! laß dis große
eid dir zu Vater-Herzen gehen. Denke doch an Barmherzigkeit.

B Hore,



io Deas bußfertige Seufzen
Hore, erhore unſer ſehnlich, unſer kindlich, Flehen. Du haſt verſpro
chen, wenn ſich der Gottloſe bekehret von allen ſeinen Sunden, die er
gethan hat, und halt alle meine Rechte, und thut recht und wohl, ſo
ſoll er leben und nicht ſterben. Es ſoll aller ſeiner Uebertretungen, die
er begangen hat, nicht gedacht werden, ſondern er ſoll leben um der Ge
rechtigkeit willen, die er thut. Siehe, ich und dieſes arme weinende
Volk, und alle, die in Dreßden dich kennen, wir alle kommen, mit
Strohmen von Bußund Wehmuths-Thrandn, zu dir, und bitten dich,

im Nahmen deines Sohnes JEſu Chriſt, der unſer Heyland und Fur
ſprecher iſt, um ſeiner Erloſung willen, halt ein, halt ein, lieber Va
ter, mit deinen Straf-Gerichten. Wir fallen dir, bußfertig und glau
big, in deine Ruthe. Wir fallen dir kindlich in deine Vater-Arme.
Wir bitten, ſchone, ſchone, uns nicht nach Sunden lohne. Laß es
nicht gar aus mit uns werden. Verſtoße uns nicht von deinem Ange
ſichte. Erbarme dich wieder uber uns, und uber unſer armes zerſtortes

Dreßden. Laß dich gnadig finden bey unferer Buße/ die du ſelbſt in un
ſern Seelen krafüig wurcken wirſt. Laß du machtig ruhren unſere Her—

Jen deinen guten Geiſt, damit wir bald mogen ſpuren, daß du wieder
gnadig ſehſt.

Text.
Daniel IX. v. 12. 19.

F9r hat ſeine Worte gehalten, die er geredt hat wider uns,S und unſere Richter, die uns richten ſollten, daß er ſolch

groß Ungluck uber uns hat gehen laſſen, daß desgleichen
unter allem Himmel nicht geſchehen iſt, wie uber Jeruſa—
lem geſchehen iſt. Gleichwie es geſchrieben ſtehet im Geſetz
NMoſe, ſo iſt alle das große Ungluck uber uns ergangen.

So



eines verungluckten Volls zu GOtt um Gnade. r
So beteten wir auch nicht vor dem HErrn unſerm GOtt;
daß wir uns von den Sunden bekehreten, und deine Wahr
heit vernahmen. Darum iſt der HErr auch wacker geweſt
mit dieſem Ungluck, und hats uber uns gehen laſſen.
Denn der HErr unſer EOtt iſt gerecht in allen ſeinen Wer—
ken, die er thut, denn wir geyorchten ſeiner Stimme nicht.
Und nun, HErr unſer GOtt, der du dein Volk aus Egy
ptenland geruhret haſt mit ſtarker Hand, und haſt dir ei—
nen Nahmen gemacht, wie er iezt iſt: Wir haben ja geſun—
diget, und ſind, leider! gottloß geweſen. Ach, HErr, um
aller deiner Gerechtigkeit willen, wende ab deinen Zorn und
Grimm von deiner Stadt Jeruſalem, und deinem heiligen
Berge. Denn um unſerer Sunde willen, und um unſerer
Vater Miſſethat willen, tragt Jeruſalem und dein Volk
Schmach bey anru. vir un uns her ſind. Und nun, un—
ſer GOkk, oore das Eyxever oeines Kuechts, und ſein Fle—

iſ4 G.4 4*24 42D

dhen, und ſiehe anadiglich an dein Heiligthum, das verſtoret

iſt, um des HErren willen. Neige deine Ohren, mein
GOtt, und hore; thue deine Augen auf, und ſiehe, wie
wir verſtoret ſind, und die Stadt, die nach deinem Nah—
men genennet iſt. Denn wir liegen vor dir mit unſerm
Gebet; nicht auf unſere Gerechtigkeit, ſondern auf deine
große Barmherzigkeit. Ach HErr, hore; ach HErr, ſeh
gnadig; ach HErr, merke auf, und thue es, und verzeuch
nicht; um dein ſelbſt willen, min GOtt: Denn deine
Stadt und dein Volk iſt nach deinem Nahmen genennet.

B 2 Gegruf



Vorrede.

r2 Das bußfertige Seufzen
e/vjegruſſet ſeyſt du, du liebes Gottes-Hauß! geſeegnet ſeyſt du,
on du liebe Frauen-Kirche, du, durch GOttes allmachtige VaterE Hand, fur ſchrecklichen Wuth derer Krieger, und ihrer noch

ſchrecklichern Geſchoſſe, herrlich bewahrte Zierde unſerer zum Theil in

die Aſche gelegten Stadt! Jch predige nun, durch die Gnade meines

GOttes, ins ſechſte Jahr in dieſem ſchonen Tempel, und ich hoffe, nicht
ganz ohne Seegen. Da ich das erſte mahl wieder in dieſes, mir ſo gelieb
te, Heiligthum eintrete, da ich das erſte mahl, nach dem erlittenen großen
Ungluck, zur innigſten Freude meiner Seelen, ja mit vielen Freuden-

Thranen, dieſe heilige Hohe betrete, und, bey dem erſten Stadt-Gottes
dienſte, die erſte Predigt, vor einer mir ſo werthen Gemeinde, halte, ſo

kann ich die traurigen Gedanken nicht bergen, die ich, bey dem Kum—
mer meines geangſteten Herzens um dich gehabt habe, du theures Got—

tesHauß! Jch muß aufrichtig geſtehen, daß meine Gedanken eben die
waren, die ehedem der Prophet Jonas in denen Stunden der Trubſal
hegte: Jch gedachte, ich wurde deinen heiligen Temnel nicht mehr ſe

ben.“) Da, ich gedachte, ich wurde dich, du liebe Frauen-Kirche!
nicht wieder ſehen, ich gedachte, es wurde dir gehen, wie deiner Freun

din, deiner Schweſter, die zerſtoret iſt. Jedoch, dich hat GOtt be
wacht. Der Engel des HErrn hat ſich, bey denen ſchrecklichſten An—
ſtallten und Anfallen, um dich hergelagert. Das bekannte. Wort des
Mannes GOttes, des Eliſa, durch welches er ehedem ſeinen erſchrocke—
nen Knaben, in denen Tagen der Belagerung Samaria, troſtete, iſt

2. Buch der auch an dir erfullet worden: Furchte dich nicht, denn der iſt mehr, die
Kon. G, 16 bey uns ſind, denn derer, die bey ihnen ſind. Er verſtund aber darun

v

terP Jonas 2. v. 5. Dieſe Worte ſtehen in der allernachſten Nachtbarſchaft

des ſo herrlichen Buß-Textes, bey deſſen Betrachtung ich eben darauf ge—
fuhret ward. Jm Hebraiſchen iſt es eine Frage: Werde ich auch den Tem
pel ſehen?



eines verungluekten Volks zu GOtt um Gnade. 13

ter GOtt und die Beſchutzung deſſelben durch ſeine Engel. Wir konnen
und mogen noch immer, in Abſicht auf die ſo machtige Erhaltung dieſer Kir

che, die warlich! faſt ein Wunder iſt vor unſern Augen, zum HErrn beten,

und ihn alſo hochruhmen: GOtt iſt unſere Zuverſicht und Starke; eine
Zulfe in den großen Nothen, die uns getroffen haben. Darum furchten

wir uns nicht, wenn gleich die Welt untergienge, und die Berge mitten
ins Meer ſünken: Wenn gleich das Meer wutete und wallete, und von
ſeinem Umgeſtum die Berge einfielen, Sela. Dennoch ſoll die Stadt
GoOttes fein luſtig bleiben mit ihren Brunnlein, da die heiligen Woh
nungen des Hochſten ſind. GoOtt iſt bey ihr drinnen, darum wird ſie
wohl bleiben; GOtt hilft ihr fruhe. Meine Freunde! ſollte uns das
nicht erwecken zum Lobe GHOttes, des HErrn, der ein ſo treuer Wach

ter uber Zion geweſen? Soollte uns ſolches nicht erwecken zur Buſſe?
Morgen iſt ein Tag, der einer allgemeinen Buß-Andacht, in dieſen Lan
den, ausgeſetzetmoguden fagken. wir irſache, zu allen Zeiten Buße
zu thun, o! ſo mag ſolches, gewiß! vorzuglich iezo geſchehen, da die

Schreckniſſe der gottlichen Gerichte, ſo ſichtbar, ſo weltkundig, uber
uns ausgebrochen ſind, und unſer prachtiges Dreßden, die große Ko

nigs-Stadt! ſo hart, ſo tief gebeuget haben. Zceh ſoll dieſe, aus ih
rer Zerſtreuung von allenr rten ther wieder geſammlete, Gemeinde, die

ſe klune Heerde, auf den morgenden Tag vorbereiten, und will es nach
Veranlaſſung des erwahlten und vorgeleſenen prophetiſchen Texrtes der

geſtallt thun, daß ich daraus zur erbaulichen Betrachtung vorſtelle:

Das vbußfertige Seufzen eines verungluckten Volks zu

Gott um Gnade. Maan hore
J. Wie ein ſolches verunglucktes Volk GOtt ſein Un—

gluck klaget.

B 3 II. Wie

Yſ. 46.

Vortag u.
ERinthei
lung.



Gebet.

Theil.
Der erſte

14 Das bußfertige Seufzen
II. Wie es die wahre Urſache ſeines Unglucks erken

net und bekennet.
III. Wie es, in ſeinem Unglucke, bußfertig, zu GOtt,

um Gnade, ſeufzet.

GeeErr! wir ſind ein ſolches verunglucktes, mit Armuth und Elend be
Soh decktes Volk. Wir haben alles wohl verdienet mit unſern Sun
den. Aber, ſieh nicht an unſre Sunde groß, ſprich uns derſelben aus Gna

den loß, ſteh uns in unſerm Elende bey, mach uns von allen Plagen
frey. Auf daß von Herzen konnen wir, nachmahls, mit Freuden dan
ken dir, gehorſam ſeyn, nach deinem Wort, dich allezeit preiſen hier

und dort. Segne auch in dieſer Stunde unſere iezt angeſtellte Buß
Andacht, und laß uns, auf den morgenden Tag, durch die Opfer, die dir
gefallen, durch die Opfer. eines geangſteten Geiſtes, eines geangſteten

und zerſchlagenen Herzens, die du, GOtt Nnicht verachten wirſt, recht

dir wohlgefallig zuvereitet werden. HErr! thue es. wie wir auf dich
hoffen, und deiner Gute, deiner Gnade warien it deinein Templ.

Amen.

Meine Freunde! Die Perſon, die in unſerm Buß-Vorberei
tungsTerte redet, und betet, iſt Daniel, der Prophet GOttes. Der
Anfang dieſes Capitels beſtatiget ſolches deutlich. Es heißt: Jij er

ften Jahre Darius, des Sohns Ahasveros, aus der Meder Stamm;
der uber das Konigreich der Chaldaer Konig ward: Jn demſelbigen
erſten Jahre ſeines Konigreichs, merkte ich, Daniel, in den Buchern

auf die Zahl der Jahre; davon der ZErr geredt hatte, zum Prophe—
ten Jeremia, daß Jeruſalem ſollte ſiebenzig Jahr wuſte liegen. Und

ich kehrete mich zu GOtt dem SErrn; zu beten und zu flehen mit Fa—
ſten, im Sack und in der Aſchen. Jch betete aber zu dem SErrn,

mei
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meinem GOtt, bekannte, und ſprach. Es iſt dieſes Gebet ſo ſchon, ſo
merkwurdig, und ſchickt ſich ſo eigentlich auf unſere dermahligen Umſtande,

daß wir gewiß Urſache, hohe Urſache, haben, uns ſolches recht genau be

kannt zu machen, und es recht von Herzen nachzubeten. Wir haben be
reits den Anfang davon zu unſerm Auftritte an dieſer heiligen Statte er
wahlet. Es betet aber Daniel, bis auf unſern Text, alſo: Ach lieber
HErr, du großer und ſchrecklicher GOtt; der du Bund und Gnade

halteſt denen, die dich lieben, und deine Gebote halten. Wir haben
geſůndiget, unrecht gethan, ſind gottloß geweſen, und abtrunnig
worden: Wir ſind von deinen Geboten und Rechten gewichen. Wir
gehorchten nicht deinen Knechten, den Propheten; Die in deinem Na

men unſern Konigen, Jurſten, Vatern und allem Volk im Lande, pre
digten. Du, SErr, biſt gerecht; wir aber muſſen uns ſchamen: Wie
es denn iezt gehet denen von Juda, und denen von Jeruſalem, und
dem ganzen. Jſraul beybnatgdie, nnhe uund ferne ſind in allen Lan
den, dahin du uns verſtoſſen haſt, um ihrer Miſſethat willen, die ſte an

dir begangen haben. Ja, SErr, wir, unſere Konige, unſere Jurſten,
und unſere Vater, muſſen uns ſchamen; daß wir uns an dir verſundiget

haben. Dein aber, SErr, unſer GOtt, iſt die Barmherzigkeit und
Vergebung: Denn wir ſins abtrůnnit worden; Und gehorchen nicht

der Stimme des SErrn, unſers GOttes; daß wir gewandelt hatten in
ſeinem Geſetz, welches er uns vorlegte durch ſeine Knechte, die Pro—
pheten: Sondern das ganzr Jſtael ubertrat dein Geſetz, und wichen

abe, duß ſie deiner Stimme nicht gehorchten. Daher trift uns auch der
Fluch und Schwur, der geſchrieben ſteht im Geſetz Moſe, des Knechts
GOttes, daß wir an ihm geſuůndiget haben. Nun kommt unſer Tert.
Die Ausdrucke, in welchen Daniel ſein und ſeines verungluckten Volks

Elend GOtt klagt, ſind folgende; im 12, Verſe: daß er ſolch Ungluck
uber
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uber uns hat gehen laſſen, daß deßgleichen unter allem Himmel nicht
geſchehen iſt, wie uber Jeruſalem geſchehen iſt. Jm 13. Verſe: So iſt
alle das große Ungluck uber uns ergangen. Jm 14. Verſe: Darum
iſt der HErr auch wacker geweſen mit dieſem Ungluck, und hat es uber
uns gehen laſſen. Jm 16. Verſe redet er vom Zorne und Grimme, auch

ſpricht er: Jeruſalem und dein Volk tragt Schmach bey allen, die um
uns her ſind. Jm 17. Verſe: wird geredet von einem Heiligthume,
das zerſtoret iſt. Jm 18. Verſe: Siehe wie avir. verſtoret ſind und die
Stadt. Jeruſalems Ungluck und die Veroffenbahrung der gottlichen
Straf-Gerichte uber dieſe Stadt, und dieſes Volk, iſt ſo, daß man,
in der ganzen WeltGeſchichte, kein Ungluck, kein Straf-Gerichte fin
det, das ihm ahnlich ware. Ein, von GOtt ſonſt ſo hochgeſchatztes,
Volk ward nun ganz verworfen. Ein freyes Volk gerieth auf einmahl
in die ſchandlichſte und elendeſte Gefangenſchaft. Es muiſte ganz aus

dem Lande  weichen. Die ganze Regierung, der ganze Kirchen-und
SchulenStaat, das ganze geiſtliche und weltliche Wohlſenn, alles, alles

ward zerruttet, je gar aufgehoben. Jſrael muſte klagen: Du laſſeſt
uns auffreſſen, wie Schaafe, und zerſtreueſt uns unter die Heyden. Du

verkaufeſt dein Volk umſonſt, und nimmſt nichts drum. Du macheſt
uns zur Schmach unſern Nachbarn; zum Spott und Hohn denen, die
um uns her ſind. Du macheſt uns zum Beyſpiel unter den heyden,
und daß die Volker das Haupt uber uns ſchutteln. Taglich iſt meine
Schmach vor mir, und mein Antlitz iſt voller Schande. Einer der al—
lergroſten und ſchmerzhafteſten Unglucks-Falle, die Jeruſalem trafen,
war, ganz ohnfehlbar, die ganzliche, ſo traurige als erſchreckliche, Eina

ſcherung des ſo prachtigen Tempels, die daher nothwendig entſtehende
Zerruttung des offentlichen Gottesdienſtes, und der Verfall, oder we—
nigſtens die Hinderung, der auſerlichen ReligionsUebung. Dieſes al

les
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les war dieſem Volke um ſo viel. empfindlicher, je mehr ſolches, vor an
dern Volkern, aufs auſerliche mit ſahe, und je prachtiger, auch je or—

dentlicher, deſſen auſerlicher Gottesdienſt, nach der allerhochſten Anord
nung Jehovens ſelbſt, bisher geipeſengwar. Hatte Daniel nicht Urſa

che uber ſein Elend zu ſeufzen? zuicht Urſache uber ſich, und ſein Volk,
Klage, Ach! und Wehe auszuruffen? nicht Urſache, die allgemeine

große Noth ſeines Landes, ſeiner Stadt, ſeiner Gemeinde, vor dem
HErrn zu. hringen? .Ach! daß ich Waſſer genug hatte in meinem Jerem.9, 1.
Haupte; und meine Augen ThranenEvellen waren! daß ich Tag und
Nacht beweinen mochte die Erſchlagenen in meinem Volk!

Wyer ſeine Miſſethat laugnet, dem wirds nicht gelingen; wer ſie Der andere

aber bekennet und laſſet, der, wird Barmherzigkeit erlangen. Aus Theil.
dem Grunde, und Kraft dieſer Vorſchrift vergaß Daniel nicht, ſogleich s rüch v.

die wahren Urſachen ſeines und ſeines Volks Unglucks zu erkennen, zu

bekennen and anzufulzeen· Er. lucbt. und-findet die wahre Urſache in de
nen Sunden ſeines Volks. So beteten wir aueh nicht. vorrdem ZErrn

unſerm GOtt, daß  wir uns von denen Sunden bekehreten und deine

Wahrheit vernahmen. Ferner: Wir gehorchten ſeiner Stimme nicht.
Weiter: Wir haben geſundiget und ſind gottloß geweſen: Und aber
mal: um unſerer Sunde willen, und um unſrer Vater Miſſethat wil
len.  Jſrgel hatte viel Sunden auf ſich. Es hatte die angebotene,
die ihm ſo.oft, die ihm ſo vorzuglich, angebotene, Gnade GOttes ver
achtet, groblich und.beharrlich, verachtet. Es hatte das Gebet hintan

geſetzet. Es war in eine Laulichkeit in der Religion verfallen. Es hat
te fremden Gottern nachgehuret, ſich mit den Heyden vermiſcht, ihre

Sitten und Greuel angenommen. Hoffart, Stolz und ein fleiſchlich
geſinntes Welt-Weſen war ſchon die Miſſethat ihrer Vate. Die
Kinder traten in ihre Fußtapfen. Das war die Urſache, warum der

C HeErr
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HErr einen ſolchen Grimm uber ſie ausſchuttete. Die Sunden waren

die Quelle ſo vieler Fluthen der Gewaſſer der Trubſaal, die Jſrael uber
ſchwemmten. Darum iſt der SeErr  auch wacker geweſt mit dieſem Un

gluck, und hats uber uns gehen laſſen. Das Hebraiſche Wort, das
der ſeelige Luther wacker uberſetzet hat, heißt auch wachen, aufwachen,

ſich aufmachen, ein vorgenommnes Werk auszufuhren. Je ſicherer die
Menſchen in ihren Sunden ſchlafen, und ſich den Geiſt GOttes nicht
wollen ſtrafen laſſen, deſto mehr wacht GOtt.,deſto mehr macht er ſich
auf, und eilet mit ſeinen Straf-Gerichten. „Wach auf, v Menſch!
„vom SundenSchlaf, ermuntre dich, verlohrnes Schaaf, und beßre
„bald dein Leben.“ Aus-denen Sunden eines Volks entſteht, auf Sei
ten des gerechten GOttes, eine hochſtdringende Urfache, ein golches ſun
diges Volk, bey beharrlicher Unbußfertigkeit, unglucklich zu machen

und zu verderben. Der HeErr hat zwar nicht Luſt an der Leute Ver—
derben? Gr hat Luſt zum Leben. Aber, will man ſich nicht bekehren,
ſo hat er ſein Schwerdt gewetzt, »ſeinen Bogen  geſprunt und gielet,
und hat darauf grelegt todtliche Geſchoß, ſeine Pfeile hat er zugerich—

tet zum Verderben. Die dringenden Urſachen, die GOtt in ſich
findet, ſind ſeine Gerechtiggkeit und Wahrheit. Er iſt gerecht, darum

muß er das Boſe haſſen und beſtrafen. Er iſt wahrhaftig, darum muß
er- ſeine Drohungen erfullen, die er wider den Sunder ausgeſprochen
hat. An berde allerhochſte Eigenſchaften GOttes denket Daniel. Er
denket an die gottliche Wahrhaftigkeit: Er hat ſeine Worte gehalten, die
er geredt hat wider uns und unſere Richter, die uns richten ſollten.

Gleichwie geſchrieben ſtehet im Geſotz Moſe, ſo iſt alle das große Un
gluek uber uns ergangen. Die. Stellen im Geſetz-Buche, die denen
Uebertretern Fluch und Unſeegen drohen, ſind bekannt. Was aber
COtt ſagt, das halt er gewiß, das muß er halten. Der Prophet ge—

denket
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denket auch der gottlichen Gerechtigkeit: Der HErr, unſer GOtt, iſt
gerecht in allen ſeinen Werken, die er thut. Daniel will alſo ſagen:
Unſere, des ganzen Volks, Sunden, haben den Zorn GOttes erwecket,
daher iſt das Ungluck entſtanden.Jeruſalem hat ſich verſundiget; darKlag-e. Jer.
um muß ſie ſeyn, wie ein unrein Weib: Alle, die ſie ehreten, verſchma- 1, 829.
hen ſie iezt, weil ſie ihre Schaam ſehen, ſie aber ſeufzet, und iſt zuruck ge

behret. Jhr Unflat klebet an ihrem Saum; ſie hatte nicht gemeynet,

dasß es ihn zuletzt ſo gehen wurde; ſie iſt ja zu greulich herunter geſtoſſen,
und hat darzu niemand, der ſitr troſtet.

Die Erkanntniß der Sunde, die Gegenwart und das Gefuhl der Der dritte
Zorn Gerirhte, der ſchmerzhafte Verluſt der Gnade GOttes, und mit Cheil.
derſelben, des irrdiſchen Wahlſtandes, das alles drang den Daniel, in ſei
nem und ſeiner Gemeinde Ungluck „bußfertig, zu SOtt um Gnade zu

ſeufzen. Er ſeufzet um Gnade. Er ſeufzet, bußfertig, um Gnade.
Er fuget die-bundigſten· Bewrgrengs Grunde bey, um derentwillen ihm
und ſeinem Volke der HErr ſolle Gnade wiederfahren laſſen.  Wende
ab deinen sorn und Grimm. Und nun, unſer GOtt, hore das Gebet
deines Knechts, und ſein FQen, und ſiehe gnadiglich an dein Heilig
thum. Neige deine Whren, mein GOtt!nnid hoöre, thue deine Auggen
auf/ undſiehe.  Ach!! ZæErryhöre? Ach! HErr, ſey gnadig. Ach!
HErr, merke auf, und thue es, und verzeuch nicht. GOtt ſollte ſeine
Ohren neigen, und horen, ſeine Augen aufthun, und ſehen. Was heiſt
das? Er follte ſeine Gnade wieder wenden zu einem verungluckten Volke,
und ſein Antlitz zu ihm kehren. Das alles iſt ein Gebet um Vergebung

der Sunde. Daniel erkannte und bekannte die Sunden ſeines Volks,
und zwar reuig. Er entdeckte atich den lebendigen Glauben. Um aller

deiner Gerechtigkeit willen. Du biſt ein gerechter GOtt, du kannſt
nicht immer hadern, noch ewiglich Zorn halten. Er zielet, inſonderheit,
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damit auf die Zueignung und Zurechnung der Gerechtigkeit des damahls
noch zukunftigen Erloſers. Noch einen bundigen Bewegungs-Grund
legt Daniel an das VaterHerze GOttes. Warum ſoll GOtt gnadig
ſeyn? Deine Sradt, und dein Volk, iſt nach deinem Nahmen genennet.

Es wird dieſer Ausdruck noch einmal wiederholet. Es wird damit ge
ſehen auf die beſondern Verheißungen und. auf den beſondern Bund,
den GOtt mit Jſrael gemacht hatte. Dieſem allen fugt der Prophet
bey: Denn wir liegen vor dir mit unſernu ebet; nicht auf unſere Ge
rechtigkeit, ſondern auf deine große Barmherzigkeit. Die Barmher
zigkeit GOttes iſt die einzige Zuflucht eines verungluckten Volks, die
ſicherſte, die. allergewiſſeſte Zuflucht eines Sunders, der vor GOtt liegt,

nehmlich, der demuthig iſt in ſeines Herzens Sinn, der erkennet; daß
er blind, elend, nackend und bloß iſt, und nur Gnade, nur Gnade al—
lein von GOtt, erwartet.

Nutz- An GaFreunde, wir ſind iezo, nach GOttes unerforſchlichem Rath und
wendung Willen, doch aus gerechten Urſachen, Lin ſolches verungluektes Volk.

Ach! laſſet uns  heute unſere Thranen und unſere Seufzer, bußfertig,
ſammlen, und ſie morgen dem HErrn-brulden. Vielleicht, ach! viel
leicht loſchen ſie das Zorn-Feuer aus, das uber uns entbrannt iſt. Der
große und ſchreckliche GOtt hat ein großes, ein ſchreckliches, Ungluck uber

uns verhangt. Wir tragen Sehmach bey allen, die um uns her ſind.
unſer Seiligthum, unſer ſchones Heiligthum, unſere liebe Creuz-Kir
che, iſt zerſtoret, und, in recht eigenthumlicher Bedeutung, eine Creuz

Kirche geworden. Doort liegt das GottesHauß in einem AſchenHau
fen, in welchem unſere Vater, und wir, ſo viel Jahrhunderte hindurch,
zuſammen gekommen ſind, den HErrn anzubeten, der da machtig iſt,
und des Nahme heilig iſt;, Das GottesHauß, in welchem ſo manches
ChriſtenKind den Bund eines guten Gewiſſens mit GOtt, bey ſeiner

Taufe,
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Taufe, aufgerichtet; Das GottesHauß, in welchem ſo manches Ehe
Paar von denen Dienern der Kirche eingeſegnet worden; Das Gottes—
Hauß, in welchem ſo mancher Sunder iſt geruhret, erweckt, ergpickt

und gewonnen worden; Das Gottes-Hauß, in welchem ſo mancher
Bußfertiger Gnade um Gnade, bey ſeiner Beichte, erhielt; Das Gottes—
Hauß, in welchem ſo manches ſchmachtende, hungrige und durſtige

Schaflein Chriſti, von dem guten Hirten, im heiligen Abendmale iſt
geweidetz geſpeiſet, getranket, und zum ewigen Leben gelabet worden;

Das GottesHauß, in welchem ſo manchem neuberuffenen Diener des
Worts, nach Apoſtoliſcher Art, durch die gewohnliche Handauflegung
der geſfammiten jedesmaligen StadtGeiſtlichkeit, oder Einweihung, das
heilige Predigt-Amt iſt anvertrauet worden. Jch habe vielmals ſchon,

nach dem erlittenen Ungluck, wenn ich in der Stille um Zion geweinet,

ſo gedacht: Sollte man die Anzahl derer, in der niedergebrannten Creuz
Kirche, Getaufeen aind Getrunttotiy die Anzahl der Communicanten und
ordinirten Prieſter, von ihrer Erbauung, oder nur von denen Zeiten der
KirchenReinigung des ſeeligen Luthers, an gerechnet, wiſſen und be—
ſtimmen konnen, o wie hoch wurde ſich nicht dieſelbe, von jedem Theile,

belaufen! Dieſer ſchone Tempel des HErrn; Canzel und Altar, Tauf—
ſtein und Beicht-Stühle, dus alles iſt ein mehr als zu trauriges Opfer
wuttender Flammen worden. Und was iſt die Urſache aller ſolchen
Plagen? ach! unſre Sunden haben uns geſchlagen. Wir wollen doch
uber alles andere hinweg ſchaurn. Wir wollen die Urſachen unſers
Verderbens in uns ſelbſt ſuchen; alles ubrige GOtt anheim ſtellen.

Der HErr iſt gerecht. Er hat ſeine Worte gehalten, die er geredt hat
wider uns. Welche Miſſethaten, welche Ungerechtigkeiten, welche
Ueppigkeit und Wolluſt hat nicht bisher unſere Mauren erfullt. O!
mochten doch unſere Sunden unter jenen ſchrecklichen Ruinen verborgen,
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und, in riner ewigen Vergeſſenheit, vergraben bleiben. Kleider—
Pracht und Hoffart war aufs hochſte geſtiegen; Der Mißbrauch
des von GOtt geſchenkten irrdiſchen Seegens riß manchen dahin
auf die Hollen-Straſſe. Darum entzog der Herr dieſen

Matth. 24, ſonſt herrlichen Seegen. Dort ſagt der Erloſer: Bittet, daß eure
20. glucht nicht geſchehe im Winter oder am Sabbath. Waren jene be

trubten Tage der Flucht in die, rauhe WintersZeit gefallen, wie ſehr
wurden dadurch die ohnedem auszuſtehenden Ungemachlichkeiten ſeyn
vergroſſert worden. So aber waren es die ſonſt ſo angenehmen Som

merTage. Aber am Sabbath geſchahe gleichwohl dieſe Thranenreiche
Flucht. Am Sabbath! O! ein Sonntag, deſſen Andenken bey uns
unvergeßlich ſeyn wird. Wie mancher hat an die Entheiligung des

Sabbaths denken, und hier an ſein Gewiſſen manche bußfertige und er
bauliche Frage thun konnen.  Denn, ob und wie die Sabbaths-Feyer,
die von unſerer lieben LandesObrigkeit ſo ernſtlich anbefohlne Sabbaths
Feyer, im Lande, und inſonderheit in Dreßden, gehalten. worden, das will
ich iezo nicht erwahnen. Ach hatte man denen Ermahnungen derer

Nehemia 13, Prediger. gefolgt: Was iſt das boſe Ding, das ihr thut, und brecht den
1 7. 18. Sabbath--Cag? Thaten nicht unſere Vater auch alſo, und unſer GOtt

fubrte alle dis Ungluck uber uns vnd unſere Stadt. Und ihr macht
des Zorns uber Jſrael noch mehr, daß ihr den Sabbath brecht. Auf
die Entheiligung des Sabbaths hat der Heilige in Jſrael ehedem die
FeuerSrafe geſetzt. Mir ſchauderte Herz und Seele, als ich an dem
unglucklichen 20. Jul. die Wahrhaftigkeit des eifrigen GOttes in der

Jer. 17, 27. Erfullung jener Drohung, an uns, beſtatiget ſahe: Werdet ihr mich aber

nicht horen, daß ihr den Sabbath heilitget, und keine Laſt traget durch
die Thore zu Jeruſalem ein, am Sabbath-Tatge: So will ich ein Seuer
unter ihren Thoren anſtecken, das die Hauſer zu Jeruſalem verzehren,

und
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und nicht gelöſchet werden ſoll. Werfen wir ſchuchterne Blicke auf
unſer zerſtortes Heiligthum, o! ſo erinnert ſich vielleicht mancher un
ter uns vieler, in Abſicht auf dieſes Heiligthum, ja wohl in dieſem Hei—

ligthum, begangenen Sünden. Jſt man auch fleißig, und gerne, und in
der rechten Abſicht, in daſſelbe eingegangen? Hat man auch den Vor
trag des gottlichen Worts mit Andacht und Erweckung gehoret und an
genommen zum wahren Heyle ſeiner Seele? Wie ſteht es um den in
dieſem GOttes? Hauſe ehedem mit GOtt geſchloſſenen Tauf-Bund?
Wie um die in demſelben dem HErrn ſo oft gethane Gelubde? ich
will mich huten, daß ich nicht ſůndige. Wie um den wurdigen Genuß
des Abendmahls JEſu? Unſere Gewiſſen antworten: Und ach! ſie
verdammen uns groſtentheilis. Haben wir aber GOtt durch unſere

Sunden zur Erfullung ſeiner Drohungen gedrungen und genothiget, ſo
wollen wir ihn auch, durch unſer bußfertiges Seufzen um Gnade, zur
Gnade, zur Erfullung derer berreuige und glaubige Sunder ausgeſpro
chenen Verbeiſſungen, durch Chriſtum, zu bewegen ſuchen. Ss iſt
Zeit, hohe Zeit, ſolches zu thun. Heiliget euch auf morgen. Reini
get eure Herzen. Verlaſſet das ungottliche Weſen, das den HErrn
genothiget hat, wacker uber uns zu ſeyn mit diefem Ungluekk. Wir
grunden uns nicht auf ünſere Gerechtigkeit, denn die iſt wie ein unflatig

Kleid, ſondern auf GOttes große Barmherzigkeit, auf die Gerechtig
keit des gerechten Knechts JEſu. Straf uns nicht in deinem Zorn,
großer GOtt, verſchone! ach laß uns nicht ſeyn verlohrn, nach Ver—
dienſt nicht lohne, hat die Sund dich entzund, loſch ab in dem Lamme
deines Grimmes Flamme. Unſer ewiger Hoherprieſter, (mein Glau
be, mein lebendiger Glaube ſagt mir das, und dieſes ganz gewiß,) un—

ſer ewiger Hoherprieſter, dein Sohn betet vor deinem Throne fur uns,
und fur unſer noch rauchendes Dreßden. Sooll ſein Gebeth nicht erho

ret
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tceet werden? Soll ſein Blut, das zu unſerm Wohlſeyn redet ſol
len ſeine Wunden ſoll ſein Verdienſt Vater! es ſind doch
wohl in Dreßden noch einige Fromme! Abba lieber Vater! um dieſer

Frommen, um der unſchuldigen Kinder willen, laß dein Vater-Herze
brechen. Jch laß doch nicht eher ab, biß du mir gewahret Gnade, die

ich von dir hab inniglich begehret; Seegne mich, ſo laß ich dich, eher
4 nicht, ich hange, wie die Klett am Kleid, biß ich Gnad, von dir, erlange.

J

Pſ. 85, 228. SErr, der du vormals gnadig geweſen deinem Lande, und haſt die
Gefangenen Jacob erloſet: Der du die Miſſethat vormals vergeben
haſt deinem Volk, und alle ihre Sunde bedecket, Sela; Der du vor—

l

mals haſt allen deinen Zorn aufgehaben, und dich gewendet von dem
Grimm deines Zorns: Troſte uns, GOtt, unſer Zeyland, und laß ab
von deiner Ungnade uber uns. Willſt du denn ewiglich uber une
zůrnen, und deinen Zorn gehen laſſen immer fur und fur? Willſt du
denn uns nicht wieder erqvicken, daß ſich dein Volk uber dir freuen
moge? SErr, erzeige uns deine Gnade, und hilf uns. Hilf uns/ 4
HErr, aus allen Fluthen der betrubten Krieges-Noth, wirf einmahl
die Zornes-Ruthen in die Glut, die Feuerroth: Laß uns, ohne dieſes
Joch, nur im Friede ſterben nooh. O HeErr JEſu! deine Hand leiſt akn

uns Hulfe und Beyſtand, daß wir dir in allen Dingen ewig Lob
und Ehre ſingen, Amen.
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